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Der Lothringische Eisenerzbergbau
(Von Herrn Bergmeister Serlo in Longeville bei Metz.)fas in den heißen Kämpfen von 1870/71

dem deutschen Vaterlande wiedergewonnene
Reichsland Elsaß-Lothringen birgt reiche

Schätze nutzbarer Mineralien, ivelche schon von
Alters her bergmännisch gewonnen worden sind.
Von allen seinen bergmännischen Betrieben hat
heute der Eisenerzbergbau Lothringens die
höchste Bedeutung und ist auch für das be¬

nachbarte Saarbrücker Land von der größten
Wichtigkeit, da einerseits Lothringische Eisenerze
aus Saarbrücker Hütten verschmolzen, andererseits
Saarbrücker Kohlen und Koks nach Lothringen
eingeführt werden, um hier bei der Verarbeitung
der Erze zu Eisen und Stahl Verwendung zu
finden.

Schon im Mittelalter hatte Lothringen eine
für die damalige Zeit nicht unbedeutende Eisen¬
industrie aufzuweisen; noch erhaltene Urkunden
aus dem 13. Jahrhundert besagen, daß ein¬
heimische Grundbesitzer, wie die Ritter von
Hayingen, die Grafen von Luxemburg, die
Herren von Floringen und Fentsch teils selbst
Eisenerze gewonnen und verhüttet, teils ihre
Abbaugerechtsame verpachtet haben.

Im 17. und 18. Jahrhundert standeil Hütten¬
werke im Fentsch- und Ornetale, bei Ville-
rupt und Öttingen im Betriebe, und später
legte die ursprünglich Niederdeutsche, im 18.
Jahrhundert nach Lothrillgen eillgewanderte Fa¬
milie de Wendel in Hayingen, Moyeuvre
und Stieringen Hochöfen, Puddel- lind Walz¬
werke in großem Stile an. Dieselben gelangten
alsbald zu einer solchen Blüte, daß sie zlini
Wettbewerbe anregten, wodurch die Gründung
anderer Hüttenwerke veranlaßt wurde.
In allen diesen Werken wurden Eisenerze

aus jüngeren, zumeist int Tagelau gewonnenen
Ablagerungeil verhüttet, die in ihrem Eisenge¬
halte nicht sehr hochwertig waren. Bekannt
waren auch schon danlals in größerer Tiefe vor¬
kommende Eisenerzlager, welche zwar einen höheren
Gehalt an Eisen, danebeil aber auch einen solchen
an Phosphor aufzuweisen haben. Da der letztere
bei der Herstellung eines guten Eisens störend
wirkt, waren dieselben danlals ilicht begehrt mld
wurden nur wenig gewonnen lind verhüttet, ja,
mail nannte diese minderwertig erscheinenden
Erze im Gegensatze zu den anderen Erzen (fratv-
zösisch mines) geringschätzig „minettes“ (Erzchen),
ein Name, unter dem sie dailn später berühmt

irnd hochgeschätzt werden uild die jüngeren Erze
schließlich gänzlich von dem Markte verdrängen
sollten.

Nachdem man nämlich schon seit der Mitte
des 19. Jahrhunderts der Minette mehr Auf¬
merksamkeit geschenkt hatte, trat ein entschiedener
Umschwung zu ihren Gunsteil ein, als zu Be¬

ginn der 70er Jahre des vorigen Jahrhunderts
ein von den Engländern Thomas und Gilchrist
erfundenes Verfahren zur Einführung gelangte,
vermittelst dessen der störende Phosphorgehalt
aus den eingeschmolzenen Erzen ausgetrieben
werdeil konnte.
In der Erkeililtilis, daß diese Erze einmal

große Bedeutung für die Eisenindustrie gewinnen
würden, hatte deshalb die deutsche Regierung im
Jahre 1871 zu den Verhandlungen über den
Abschluß des Friedens zwischen dem Deutschen
Reiche und Frankreich einen Bergbeamten, den
vordem unter anderem auch in Saarbrücken be¬

schäftigt gewesenen Direktor der Königlichen Berg¬
akademie in Berlin, nachmaligen Geheimen Ober¬
bergrat Di'. Wilhelm Hauch ecorne entsandt,
welcher als bedeutender Geologe bekannt war.
Ter Einsicht und den Ratschlägen dieses Mannes
ist es zu verdallken, daß danlals bei Festlegung
der Grenze zwischen dem neuerstandenen Teutschen
Reiche und Frankreich ein hervorragender Teil
jener Eisenerzablagerungen aus Deutschland ent¬

fiel, all deren Erwerbung und Ausbeutung im
großell Maßstabe bald darauf von allen Seiten
herangegangen wurde.

Durch beit sich nun entwickelnden Bergbau
auf Mmette wurde die Hochebene am linken
User der Mosel in den Kreisen Metz und
Diedenhosen-West, in welcher die Erze an¬

stehen, bald eine der wichtigsten unter den Berg¬
bau treibenden Gegenden des Deutschen Reiches.

Die hier gewonnenen Eisenerze haben sich schnell

so beliebt gemacht, daß sie heute mehr als die

Hälfte der gesamten deutschen Eisenerzförderung
darstellen.

Das Vorkommen von Minette, welches in
Deutsch-Lothringen auf ein 100 km langes und
10—14 km breites Gebiet entfällt, gehört zu

einer großen Brauneisensteinablagerung, welche

sich westlich llach Frankreich hinein, nördlich lind
nordwestlich über Luxemburg hinaus bis nach

Belgien ausdehnt und auch in all diesen Staaten
bergmännisch ausgebeutet wird. Der Eisengehalt


